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Im Oktober 2016 startete beim Flüchtlingsrat Nieder-
sachsen e.V. das IQ Teilprojekt „Fokus Flucht“ mit ei-
ner Projektlaufzeit bis Ende 2018. Das Projekt fand 
im Rahmen des Förderprogramms „Integration durch 
Qualifizierung“ (IQ) statt. Mit dem IQ Projekt „Fokus 
Flucht“ wurden Geflüchtete, Unterstützende und Ar-
beitsmarktakteure über die Angebote und Bedingun-
gen zur Anerkennung von ausländischen Berufsab-
schlüssen informiert. Das Projekt unterstützte 
insbesondere Frauen* mit Fluchtgeschichte dabei, 
ihre Wege zu einer ihren Qualifikationen entspre-
chenden Arbeitsstelle zu finden, und sensibilisierte 
Arbeitsmarktakteure für geschlechtsspezifische Fra-
gestellungen von geflüchteten Frauen*.
Mit über 14 IQ Beratungsstellen zur Anerkennung 
von ausländischen Berufsabschlüssen ist das IQ Netz-
werk Niedersachsen flächendeckend im zweitgröß-
ten Bundesland vertreten. Ab 2016 wurden Geflüch-
tete eine stetig wichtige Zielgruppe der IQ 
Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung. Der An-
teil an geflüchteten Frauen*, die die Beratungsstellen 
aufsuchten, war allerdings gering. Dass es sich dabei 
nicht um ein singuläres Problem des IQ Netzwerkes 
handelte, sondern um ein strukturelles Problem, zeigt 
sich durch Befragung weiterer Beratungsstellen und 
Studien, die Ende 2016/Anfang 2017 erschienen 
sind.1

Niedersachsen setzte aktuell noch auf eine frühzeiti-
ge, dezentrale Unterbringung. Geflüchtete Frauen* 
wurden so deutlich seltener dauerhaft in Gemein-
schaftsunterkünften untergebracht, was sich positiv 
auf die Teilhabemöglichkeiten der Frauen* auswirkt. 
Die Projektarbeit hat gezeigt, dass Frauen*, unabhän-
gig von ihrer vermeintlichen Bleibeperspektiven, bei 
dezentraler Unterbringung besseren Zugang zu Infor-
mationen hatten, selbstbestimmter handeln konnten 
und im Nachbarschaftsleben besser eingebunden wa-
ren. Mit Sorge sind deshalb Diskussionen um mögli-
che Anker-Zentren, oder andere Formen der zentrali-

1	 Worbs,	 S.	 /	Barauline,	T.;	Bundesamt	 für	Migration	
und Flüchtlinge, Hrsg. (2017): BAMF Kurzanalyse (01/2017): 
Geflüchtete	Frauen	 in	Deutschland:	Sprache,	Bildung	und	Ar-
beitsmarkt.
Prof.	 Dr.	 Brücker,	 H.	 u.a.,	 Hrsg.	 (2016):	 BAMF	 Kurzanalyse	
(05/2016):	 IAB-BAMF-SOEP-Befragung	 von	 Geflüchteten	 –	
Flucht,	Ankunft	in	Deutschland	und	erste	Schritte	der	Integra-
tion.
PD	Dr.	Schouler-Ocak,	M.,	Dr.	Kurmeyer,	Chr.,	u.a.:	(2017):	Ab-
schlussbericht	 –	 Study	 on	 Female	 Refugees.	 Repräsentative	
Untersuchung	 von	 geflüchteten	 Frauen	 in	 unterschiedlichen	
Bundesländern	in	Deutschland.

sierten Unterbringung zu betrachten. Diese würden 
vor allem für Frauen* eine Isolation von unabhängi-
gen Beratungsangeboten und Information bedeuten, 
ganz abgesehen von psychischen Belastungen durch 
diese Formen der Unterbringung für Frauen*. 
Probleme der Teilhabe am Arbeitsmarkt zeigen sich 
bereits beim Erlernen der deutschen Sprache. Auf-
grund der Einteilung in Menschen mit „guter“ und 
„schlechter“ Bleibeperspektive sind auch für geflüch-
tete Frauen* nicht alle Integrations- und Informati-
onsangebote gleich zugänglich. Niedersachsen weist 
hier eine Besonderheit auf: Aus Mitteln der Erwach-
senenbildung werden landesweit Sprachkurse finan-
ziert, zusätzlich zu den bundesweit geführten Integ-
rationskursen. Diese sind vor allem für die Menschen 
von Bedeutung, denen der Zugang zu Integrations-
kursen verwehrt wird.
Sowohl bei den Landessprachkursen als auch bei den 
Integrationskursen mangelt es an kursbegleitender 
Kinderbetreuung, was die Teilnahme von Müttern er-
schwert. Anfang 2018 hat das Land Niedersachsen 
auf dieses Problem mit Landessprachkursen für Frau-
en inklusive Kinderbetreuung reagiert, die Nachfrage 
konnte jedoch nicht ausreichend gedeckt werden. 
Auch bei den vom Bund finanzierten Integrationskur-
sen fehlt es an Kinderbetreuung, da der Verwaltungs- 
und Betreuungsumfang nicht ausreichend mit den fi-
nanziellen Hilfen des Bundes von den 
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Sprachkursanbietern bewerkstelligt werden kann. 
Einige Sprachkursträger finden mit viel Kraftaufwand 
„Insellösungen“, um Sprachkurse für Mütter zu er-
möglichen. Die Nachfrage nach diesen Sprachkursen 
für Frauen* ist konstant hoch, und die Wartelisten 
sind lang. Wie erfolgversprechend Sprachkurse nur 
für Frauen* und Mütter sind, zeigt eine aktuelle Ver-
gleichsstudie des OECD. Die Erfolgsquote beim Ab-
schluss des Sprachtest B1 bei Frauen*- und Mütter-
kursen lag bei über 53%.2

Positiv hervor zu heben ist, dass Mitte 2017 sechs 
neue Beratungsstellen zur Berufsorientierung für ge-
flüchtete Frauen* und Migrantinnen, angesiedelt an 
die Koordinierungsstellen „Frauen und Wirtschaft“, in 
Niedersachsen geschaffen wurden. Zusätzlich wur-
den im Rahmen des Förderprogramms FIFA (Förde-
rung der Integration von Frauen in den Arbeitsmarkt) 
Gelder speziell für die Förderung geflüchteter Frauen 
vom Land bereitgestellt. Diese neuen Strukturen und 
Angebote ermöglichen es, geflüchtete Frauen* flä-
chendeckend besser zu erreichen, da ihre Mobilität in 
Niedersachsen deutlich eingeschränkt ist. Die Frage 
der Verkehrsanbindung, die Abhängigkeit vom ÖPNV, 
ist gerade bei geflüchteten Frauen* ein wichtiges The-
ma, wenn es beispielsweise darum geht, Kinderbe-
treuung, Schulbesuche, Sprachkursbeginn und Aus-
bildungszeiten miteinander zu koordinieren, da die 
Infrastruktur und Angebotslandschaft in Niedersach-
sen primär auf eine Nutzung von Automobilien und 
nicht den ÖPNV ausgerichtet ist. 
Ausgangslage für das Projekt war zum Projektstart 
2016, dass es für ein großes Flächenland gelten soll, 
in dem Frauen* überwiegend dezentral unterge-
bracht sind, allgemeine Angebote zur Arbeitsmarkt-
integration vorhanden sind, diese aber überwiegend 
nicht auf die Bedarfe von Frauen* ausgerichtet sind, 
und dass es nur ein geringes Wissen über die vorhan-
denen Angebote unter den geflüchteten Frauen* gab. 
Im Laufe der Projektlaufzeit hat sich die Angebots-
landschaft für geflüchtete Frauen* erweitert, so dass 
hier neue Kooperationswege möglich waren.

Das Projekt „Fokus Flucht“
Mit dem IQ Teilprojekt war es dem Flüchtlingssrat 
Niedersachsen e.V. ein Anliegen, auf die Potenziale 
und Interessen von geflüchteten Frauen* und Mäd-
chen* aufmerksam zu machen und diese zu fördern. 
Aus diesem Grund richtete sich das Projekt einerseits 
an  geflüchtete Frauen* unabhängig von Aufenthalts-
status, Herkunftsland, Sprach- und Bildungsniveau. 
Da es die „die geflüchtete Frau“ nicht gibt, war die 

2	 Liebig,	T.	(2018),	“Dreifach	benachteiligt?:	Ein	erster	
Überblick	 über	 die	 Integration	 weiblicher	 Flüchtlinge”,	 OECD	
Publishing,Paris.

Zielgruppe entsprechend heterogen. Andererseits  
richtete sich das Projekt an Multiplikator_innen, wor-
unter Ehrenamtliche, Sprachmittler_innen, Berater_
innen in der Migrations- und Frauenarbeit, Chancen- 
und Gleichstellungsbeauftragte der Jobcenter, 
Bundesagentur für Arbeit und Kommunen fallen.

Projektinhalte
Das Projekt umfasste folgende Inhalte: Erstellen von 
Informationsmaterial, Durchführung von Informati-
onsveranstaltungen zum Thema „Wege in die Arbeits-
welt“ für geflüchtete Frauen*, Vernetzungstreffen und 
Fortbildungen für Multiplikator_innen.

Die Informationsbroschüre  
„Kenne deine Rechte!“
 Der Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V. ist seit über 30 
Jahren in der Beratungsarbeit von Geflüchteten tätig. 
In der Beratungsarbeit und durch Gespräche mit Sozi-
alarbeiterinnen und Multiplikatorinnen wurde deut-
lich, dass speziell geflüchtete Frauen* wenig Informa-
tionen über ihre Rechte und Möglichkeiten in 
Deutschland haben. Informationsmaterial, welches 
sich in verschiedenen Sprachen gezielt an geflüchtete 
Frauen* richtet, war nur für die Bereiche „Gewalt ge-
gen Frauen“ vorhanden. Mit der Broschüre „Kenne 
deine Rechte!“ wurde im Rahmen des IQ Teilprojekts 
eine Broschüre herausgebracht, die geflüchteten 
Frauen* kompakt erste Informationen über ihre 
Rechte in Deutschland liefert. Sie enthält grundlegen-
de genderspezifische Informationen über die Themen 
Asylverfahren, Familie, Bildung, Arbeit, Gewalterfah-
rungen und Austauschmöglichkeiten mit anderen 
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Frauen*. Thematisch wird auf Beratungsstellen und 
Hilfe-Telefone in ganz Niedersachsen verwiesen. Um 
eine Broschüre gezielt für Frauen* zu entwickeln, 
wurden zuerst weibliche Geflüchtete sowie haupt- 
und ehrenamtliche Beraterinnen zu ihren Informati-
onsbedarfen befragt und wichtige Themen identifi-
ziert. Zusätzliche Erkenntnisse lieferten bestehende 
Informationsmaterialien sowie Beratungsangebote 
für bereits in Deutschland lebende Frauen* mit Mig-
rationsgeschichte. Aus den identifizierten Themen 
wurden leicht verständliche, kurze Texte verfasst, die  
im Anschluss von den Beraterinnen und Rechtsan-
wältinnen des Flüchtlingsrats Niedersachsen e.V. ge-
prüft wurden. Da die Texte der 16-seitigen Informati-
onsbroschüre auch für Menschen mit wenig 
Deutschkenntnissen zugänglich sein sollten, wurden 
sie mit Illustrationen versehen und in einfacher Spra-
che verfasst. 
Die Broschüre wurde in neun weitere Sprachen über-
setzt und ist kostenfrei bestellbar. Innerhalb der Pro-
jektlaufzeit wurde die Broschüre von rund 200 Stel-
len mit einer Gesamtzahl von über 17.000 Stück in 10 
verschiedenen Sprachen angefordert.3 Aufgrund der 
hohen Nachfrage in Niedersachsen und ihrer Trans-
ferfähigkeit wurde sie als IQ Good Practice bundes-
weit ausgezeichnet und eine bundesweite Onlinever-
sion erstellt.4 Mittlerweile existieren in anderen 
Bundesländer ähnliche Broschüren für geflüchtete 
Frauen*.

Informationsveranstaltungen „Wege in die Ar-
beitswelt“ für geflüchtete Frauen*
Mit mehrsprachigen Veranstaltungen über mögliche 
Wege in die Arbeitswelt sowie zur Anerkennung von 

3	 Deutsch:	4248	|	Arabisch:	4264	|	Farsi:	3168	|	Eng-
lisch:	 2006	 |	 Russisch:1037	 |	 Französisch:	 1278	 |	 Kurmanci:	
480	|	Türkisch:	306	|	Tigrinya:	163	|	Albanisch:	161
4	 Diese	Auszeichnung	vergibt	das	Bundesministerium	
für	Arbeit	und	Soziales	(BMAS)	und	das	Multiplikatorenprojekt	
Transfer	(MUT	IQ/ebb)		 regelmäßig	 für	 Produkte	 aus	
der	Projektarbeit	des	Förderprogramms	IQ.

Berufsqualifikationen unterstützt das Projekt „Fokus 
Flucht“ gezielt Frauen* in Niedersachsen bei dem Ein-
stieg in den Arbeitsmarkt. Die Veranstaltungen fan-
den stets in Kooperation und auf Nachfrage von loka-
len Einrichtungen in ganz Niedersachsen statt. Oft 
existieren lokal bereits Frauencafés oder Frau-
ensprachkurse, zu denen wir eingeladen wurden. Die 
Zahl der Teilnehmerinnen variierte zwischen  5 bis 60 
Personen. Ab 2018 wurde die Projektreferentin von 
einer zusätzliche Referentin, die eine eigene Fluchtge-
schichte hat, ergänzt. Die Inhalte der Veranstaltungen 
reichten von der Anerkennung von ausländischen Be-
rufsabschlüssen über die Dauer einer Ausbildung bis 
zu der Frage, was eine Bewerbung eigentlich ist. Mit 
Hilfe von vorbereiteten Flipcharts und Erzählrunden 
wurde auf jede Frage individuell eingegangen. Die 
größte Herausforderung in den Veranstaltungen be-
stand darin, die Frauen*  zu ermutigen, den langen 
Weg bis zu einer guten Arbeit zu gehen, auch wenn 
dieser oft mit vielen Hürden verbunden ist. Eine Teil-
nehmerin schildert ihre bisherigen Erfahrungen bei-
spielsweise so: „Ich bin hierher mit meinen zwei Kin-
dern geflohen, früher war ich Ärztin. Ich habe den 
B1-Kurs beendet und meine Zeugnisse dabei. Ich ar-
beite gerade im Supermarkt, wann kann ich endlich 
wieder als Ärztin arbeiten?“ 
Vielen Frauen* fehlen die Informationen über vorhan-
dene Möglichkeiten und darüber, wie das Ausbil-
dungssystem in Deutschland funktioniert. Bürokrati-
sche Hürden, lange Wartezeiten bei Sprachkursen 
und Kitaplätzen machen es zusätzlich schwer, in der 
Arbeitswelt Fuß zu fassen. Dies gilt besonders für 
Frauen*. Wenn in den Workshops über die Suche nach 
einer Ausbildung oder Arbeit gesprochen wurde, ka-
men schnell Fragen über die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf oder Fragen zum Aufenthaltsrecht auf. 
„Wir warten die ganze Zeit auf einen Kindergarten-
platz, aber es dauert so lang. Wie kann ich in der Zeit 
Deutsch lernen?“, fragt eine Teilnehmerin. Große Ver-
unsicherung herrschte beispielsweise auch darüber, 

Informationsveranstaltung „Wege in die Arbeitswelt“, Bild: Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V.
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ab wann man zu alt ist, um eine Ausbildung zu begin-
nen, oder ob man mit einem Kopftuch in Deutschland 
auch arbeiten darf. Besonders afghanische Frauen* 
und Frauen* aus den Balkanländer stellten zudem 
Fragen zu Aufenthaltsperspektiven und äußerten ihre 
Angst vor Abschiebungen. In den Veranstaltungen be-
antworteten wir erste Fragen und verwiesen auf be-
stehende Beratungseinrichtungen. Wichtig war es 
uns, bei den Veranstaltungen Wertschätzung zu ver-
mitteln, bereits mitgebrachte Qualifikationen und 
Kompetenzen herauszustellen und zu verdeutlichen, 
dass auch unter Frauen* in Deutschland die Erwerbs-
biografien häufig nicht linear verlaufen, und dass es 
viele Wege gibt, auch mit Kindern, um im späteren Al-
ter eine qualifikationsadäquate Arbeit zu finden. Bei 
den Veranstaltungen zeigte sich durch die rege Teil-
nahme immer wieder, dass geschützte Räume und 
eine explizite Ansprache und Informationsweitergabe 
an Frauen* und Mädchen notwendig sind und von den 
Frauen* und Projekten vor Ort stark nachgefragt wer-
den. Im Projektzeitraum nahmen an 22 Veranstaltun-
gen explizit für geflüchtete Frauen* 376 Frauen* teil. 
An weiteren 4 Veranstaltungen mit gemischtge-
schlechtlichem Publikum zum Thema „Anerkennung 
ausländischer Berufsabschlüsse“ nahmen 131 Ge-
flüchtete teil.

Veranstaltungen, Fortbildungen für Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren und Arbeitsmarktak-
teure
Auch unter Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
und Arbeitsmarktakteuren ist über die Situation von 
geflüchteten Frauen* und deren geschlechtsspezifi-
schen Herausforderungen und Handlungsbedarfe we-
nig bekannt. Hier besteht der Bedarf, sich intensiver 
mit frauenspezifischen Interessen, Ansprachen und 
Rechten auseinanderzusetzen. Bei langjährigen Frau-
enprojekten wiederum gibt es das Bedürfnis, sich in-
tensiver mit Fragen von Flucht, Aufenthalts- und Ar-
beitsmarktzugang zu beschäftigen, da nun auch 

verstärkt geflüchtete Frauen* diese Strukturen aufsu-
chen. Mit unseren Informationsveranstaltungen zur 
Situation von geflüchteten Frauen* und zur Frage der 
Ansprache von geflüchteten Frauen* griffen wir diese 
Bedarfe auf und gaben wichtige Hinweise zu den ge-
nannten Themenbereichen. Im Förderjahr 2018 bo-
ten wir zudem geschlechtsspezifische Fortbildungen 
für Hauptamtliche an, da geflüchtete Frauen* zuneh-
mend Rat zu Fragen der beruflichen Integration und 
ihren Aufenthaltsperspektiven in Deutschland su-
chen. Oftmals tauchen während der Beratungsgesprä-
che geschlechtsspezifische Fragestellungen auf. Häu-
fige Fragen sind beispielsweise: Wie verändert sich 
meine Aufenthaltstitel, wenn ich mich trennen möch-
te, welche Folgen hat eine Trennung für den Bezug 
von Leistungen? Was passiert, wenn ich ein Kind in 
Deutschland bekomme? In vielen Fortbildungen kön-
nen solche Fragestellungen nur am Rande beleuchtet 
werden. In den Fortbildungen des Projekts wurden 
Fragen des Familien- und Aufenthaltsrechts und zum 
Thema Sozialleistung und Integrationshilfen mit dem 
Fokus auf die Bedürfnisse von geflüchteten Frauen* 
behandelt. An den Veranstaltungen des IQ Projekts 
nahmen innerhalb der Projektlaufzeit 277 Multiplika-
tor_innen teil.

Der Fachtag „Gemeinsam stärker“
Über 100 Personen besuchten am 12. November 2018 
den Fachtag „Gemeinsam stärker! Rassismuskritik 
und Empowerment in der Beratungs- und Projektar-
beit mit geflüchteten Frauen“ in Hannover. Das Ziel 
des Fachtags war es, Rassismuskritik und Empower-
mentkonzepte in der Beratungs- und Projektarbeit 
für geflüchtete Frauen* zu diskutieren und beispielge-
bende Empowermentprojekte vorzustellen. Wir ha-
ben uns damit einem Themenfeld gewidmet, was 
komplexer nicht sein kann: Mehrfache Formen der 
Diskriminierung treffen aufeinander, und die eigene 
Haltung und die Reflexion der professionellen Rolle 
werden um so wichtiger. Auf dem Fachtag wurden 

Fachtag „Gemeinsam stärker!“, Bild: Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V.
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Fragestellungen aufgegriffen, die im Laufe der Pro-
jektzeit bei Gesprächen mit Multiplikator_innen im 
Bereich der Arbeitsmarktintegration aufgeworfen 
wurden. So spielte die Frage nach der Kulturalisie-
rung und Stigmatisierung von geflüchteten Frauen* 
eine Rolle, genauso wie die mehrfache Diskriminie-
rung von geflüchteten Frauen* auf dem Arbeitsmarkt.  

Fazit
Die Angebote des IQ Teilprojekts wurden so stark 
nachgefragt, dass eine groß angelegten Bewerbung 
der Angebote gar nicht notwendig war. Dies zeigt uns 
einmal mehr, wie groß das Interesse an dem Themen-
feld ist, auch wenn es in der öffentlichen Debatte und 
Politik nach wie vor wenig Raum findet. Vor allem 
durch Familiennachzüge ist der Anteil an weiblichen 
Asylerstantragsstellenden 2018 auf 43,2% gestie-
gen.5 Für viele Frauen*, die 2015/16 nach Deutsch-
land gekommen sind, beginnt nun die Phase, in der 
sie erste Sprachkenntnisse erworben haben und le-
bensnotwendige Fragen bewältigt oder ins alltägliche 
Leben integriert haben. Die Suche nach einer Ausbil-
dung oder einem geeigneten Arbeitsplatz rückt stär-
ker in den Vordergrund. Gleichzeitig wird für Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft sichtbar, dass in der 
Flüchtlings- und Integrationspolitik Frauen* mit ih-
ren spezifischen Bedürfnissen nicht ausreichend sys-
tematisch mitgedacht wurden. 
Die Veranstaltungen für geflüchtete Frauen* haben 
gezeigt, wie wichtig es ist, einen geschützten Raum 
für den Austausch unter Frauen* zu schaffen. Durch 
Fingerspitzengefühl und Vertrauen beiderseits wurde 
deutlich, wie unglaublich vielfältig und beschwerlich 
die Fluchtwege der Frauen* waren, und mit welcher 
Kraft und welchen Kompetenzen sie nun weiter für 
ihren Weg kämpfen. Mitnichten ist dabei das Bild von 
der nicht selbstständig agierenden Geflüchteten zuta-
ge getreten, welches oft in der Öffentlichkeit sugge-
riert wird. Viele Frauen* waren bereits berufstätig 
oder am Beginn ihres Studiums. Den Frauen*, denen 
der Weg zu Bildung verwehrt blieb, nutzen jetzt umso 
mehr die Möglichkeit, lesen und schreiben zu lernen, 
und träumen oftmals sogar von einem Studium. Den 
resignierten Frauen* Mut zu machen und den Träu-
menden nicht gleich die Hoffnung zu nehmen, war die 
größte Herausforderung bei den Veranstaltungen. 
Denn die Widerstände von außen sind vielfältig: 
Angst um den Aufenthalt, eine strukturelle Diskrimi-
nierung am Arbeitsmarkt aufgrund der Herkunft und 
des Geschlechts, veränderte Rollen innerhalb der Fa-
milie, verwehrte Zugänge zu Sprachkursen, Ausbil-
dung und Arbeit. 
Es hat sich gezeigt, wie wichtig es für die Frauen* ist, 

5 BAMF, Aktuelle Zahlen zu Asyl 2018

eine Ansprechperson zu haben, die kontinuierlich 
persönlich vor Ort ist. Die Informationsveranstaltun-
gen waren ein guter Ort, um die Frauen* mit Bildungs-
beraterinnen und Jobcentermitarbeiterinnen bekannt 
zu machen. Sie funktionieren allerdings nur, wenn es 
entsprechende kontinuierliche Ansprechpersonen 
vor Ort gibt. Die Veranstaltungen fungieren hier als 
Verweisberatung. Durch das Angebot, auch in kleine-
ren Orten in Niedersachsen Veranstaltungen durch-
zuführen, konnten gerade im ländlichen Raum Frau-
en* das erste Mal für das Thema Qualifizierung und 
Arbeit sensibilisiert werden. Ohne die Flexibilität und 
Mobilität des Projekts wären diese Frauen* nicht er-
reicht worden, da für sie die Anreise in größere Städte 
ein enormes Hindernis darstellt. Zusätzlich ist es 
wichtig, bei der Konzeption der Veranstaltung flexibel 
auf unterschiedliche Gruppengrößen reagieren zu 
können, da es immer eine Überraschung ist, wie viele 
am Ende tatsächlich teilnehmen. Die Veranstaltungen 
mehrsprachig durchzuführen brachte ebenfalls den 
gewünschten Erfolg: die Frauen* brachten sich mit ih-
ren eigenen Geschichten und Fragestellungen deut-
lich öfter ein als in rein deutschsprachigen Veranstal-
tungen.
Für Niedersachsen wurde deutlich, dass weiterhin ein 
mobiles, flächendeckendes und flexibles Angebot spe-
ziell für geflüchtete Frauen* notwendig ist, um alle 
bereits vorhandenen Angebote bekannter zu machen. 
Zusätzlich müssen vorhandene Projekte stärker für 
die Bedürfnisse von geflüchteten Frauen* sensibili-
siert werden, gerade im Bereich der Arbeitsmarktin-
tegration, wo Frauen* nur selten mitgedacht werden. 
Hier braucht es mehr Angebote und Aufklärung zu 
Themen wie berufliche Selbstständigkeit für Frauen*, 
Quereinstiege in Berufe im Bildungs- und Gesund-
heitswesen, Umschulungen, Minijobs und Teilzeitar-
beit. Handlungsbedarfe bestehen nach wie vor im 
Ausbau der Mobilität, der Kinderbetreuung, der ge-
schlechtsspezifischen Förderung und Bestärkung, der 
Sensibilisierung von Arbeitgebern, der Vermittlung in 
qualifikationsadäquate Tätigkeiten und in der Her-
ausforderung, das aktuelle Bild „der geflüchteten 
Frau“ durch vielfältige Bilder zu ersetzen.
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Arbeitsmarktpolitische Forderungen  
zur Teilhabe von geflüchteten Frauen*:

• BA, HWK, IHK, KMUs, Bildungsträger, Soziale 
Einrichtungen, Krankenhäuser und weitere 
potentielle Arbeitgeber und Arbeitgeberinnen 
sollten für geschlechtsspezifische Bedürfnisse 
von geflüchteten Frauen* sensibilisiert und 
geschult werden, um tragfähige und nachhaltige 
Konzepte von Umschulungen, modularen 
Ausbildungen und Qualifizierungsmaßnahmen 
zu entwickeln.

• Erweiterung von Maßnahmen / Anpassung von 
bereits existierenden Programmen für 
Frauen*,etwa zum Wiedereinstieg/Quereinstieg 
in den Beruf, um die Zielgruppe geflüchtete 
Frauen* unter besonderer Berücksichtigung 
ihrer Erfahrungen und Qualifikationen (z.B. 
Quereinstiegsprogramme für ehemals berufstä-
tige Frauen* ab 30 Jahre).

• Entwicklung von Finanzierungsmodellen für 
Frauen*, die im Erwachsenenalter ihren Schul-
abschluss nachholen müssen

• Antidiskriminierungsprogramme zum Thema 
„Kopftuch am Arbeitsplatz“

• Aufklärung von geflüchteten Frauen* über 
Konsequenzen von Minijobs, Teilzeitbeschäfti-
gung und Helfertätigkeiten für ein eigenständi-
ges Aufenthaltsrecht und Rente.

• Gewährleistung einer Finanzierung/Ausweitung 
von Sprachkursen für Frauen* mit Kinderbetreu-
ung & Fahrtkostenerstattung 

• Ermöglichung von Mikroprojekte mit nieder-
schwelliger Antragsstellung – Erwerbsmöglich-
keit/Multiplikatorenfunktion für geflüchtete 
Frauen*

Handlungsempfehlungen  
für Arbeitsmarktakteure:

• Frauen*-, Mädchenspezifische Angebote –  
geschützte Räume schaffen

• Den Einzelfall betrachten
• Eigene Haltung/Position reflektieren  

(Kulturbrille)
• mehr Hauptamtliche mit entsprechenden 

Sprachkenntnissen und Fluchterfahrungen, 
Diskriminierungserfahrungen einstellen

• Flexible, aufsuchende, mobile Angebote, 
mündliche Ansprache

• kursbegleitende Kinderbetreuung
• Faire Bezahlung für Sprachmittlerinnen
• Stärken von Kompetenzen, stärken in Entschei-

dungsprozessen
• Rahmenbedingungen für eigene Räume schaffen
• Orientierung/Erstinformation explizit für 

Mädchen/Frauen*
• Ausbau sozialer Kontakte/Netzwerke
• Mentor_innenprogramme, Jobbörsen nur für 

Frauen* 
• Schulungen und Beratung zur interkulturellen, 

gendersensiblen Öffnung  von Arbeitsmarktak-
teuren

• Angebote/Beratungen mit der gesamten Familie
• Angebote zum Thema „Selbstständigkeit“ für 

geflüchtete Frauen*
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Innova  ve Broschüre unterstützt weibliche Ge üchtete dabei, Wissen für ein selbstbes  mmtes unabhängiges Leben in 
Deutschland zu gewinnen 

„Kenne deine Rechte!“ 

Adressaten für Transfer:
Beratungsstellen für Migran  nnen, 
Haupt- und Ehrenamtliche in der Ge-
 üchteten-, Frauen- und Mädchenarbeit

Broschüre „Kenne deine Rechte!“: 
Die 16-sei� ge Broschüre richtet sich an 
weibliche Ge üchtete und informiert über 
die Rechte als Frau in Deutschland zum 
Thema Asyl, Familie, Bildung, Arbeit, Ge-
walt und gegensei� ger Austausch. Es wird 
thema� sch auf Beratungsstellen und Hil-
fe-Telefone verwiesen, bei denen sich ge-
 üchtete Frauen persönlich beraten lassen 
können. Das niedersächsische Infohe�  ist 
in den Sprachen Deutsch, Arabisch, Farsi, 
Englisch, Französisch, Türkisch, Russisch, 
Tigrinya, Kurmanci und Albanisch erhält-
lich. Überdies wurde eine bundesweite 
Version von „Kenne deine Rechte!“ mit 
entsprechenden Kontaktstellen aufgelegt.

Projekt:
 Fokus Flucht 

Träger:
Flüchtlingsrat Niedersachsen e. V.

Projektansprechpartnerin:
Vivien Hellwig / Röpkestraße 12 / 30173 

Hannover / Tel.: 0511/98 24 60 30 / 
vh@nds- uerat.org

Angebot:
Die niedersächsische Broschüre „Kenne 
deine Rechte!“  nden Sie unter www.
nds- uerat.org als PDF zum Download. 
Gedruckte Exemplare der Publika� on 
können bei der zuständigen Ansprech-
partnerin Vivien Hellwig unter obiger 
E-Mailadresse bestellt werden. Die Bun-
desversion der Publika� on kann unter 
www.netzwerk-iq.de/angebote/einge-
wanderte/publika� onen.html herunter-
geladen werden. Alle bisher erschie-
nenen IQ Good Prac� ce-Beispiele  nden 
Sie unter www.netzwerk-iq.de.

GOOD PRACTICE
Gute Beispiele aus der Praxis

Ausgangslage/Herausforderung
Ge üchtete Frauen und ihre Bedürfnisse 
standen lange nicht im Fokus der Migra� -
onsarbeit, viele Informa� onen wurden für 
Ge üchtete im Allgemeinen erstellt. Je-
doch sind erste Hinweise über das Leben 
als Frau in Deutschland für weibliche Ge-
 üchtete essen� ell. Aktuelle Analysen, z. B. 
des BAMF, zeigen überdies, dass es einen 
erhöhten Informa� onsbedarf für ge üchte-
te Frauen gibt, denn sie sind bisher in Inte-
gra� onsmaßnahmen und auf dem Arbeits-
markt unterrepräsen� ert. Um hier Abhilfe 
zu schaff en, hat der Flüchtlingsrat Nieder-
sachsen e. V., als Träger des Projekts „Fokus 
Flucht“ im IQ Netzwerk Niedersachsen, die 
Broschüre „Kenne deine Rechte! – Informa-
� onen für ge üchtete Frauen“ entwickelt, 
die weibliche Ge üchtete unterstützt, ih-
ren Weg in Deutschland zu  nden und 
selbst zu gestalten.

Umsetzung der Broschüre
Nicht alle Frauen, die ge ohen sind, stehen 
vor denselben Problemen und haben die-
selben Fragen. Es gibt nicht „die ge üchte-
te Frau“, dafür sind die früheren und aktu-
ellen Lebenslagen der Menschen zu 
verschieden, deshalb ist auch der Nutzen 
der Broschüre „Kenne deine Rechte!“ indi-
viduell. In Befragungen von weiblichen 
Ge üchteten sowie haupt- und ehrenamtli-
chen Beraterinnen konnten Informa� ons-
bedarfe sowie Themen iden�  ziert bzw. 
evaluiert werden. Wich� ge zusätzliche Er-
kenntnisse lieferten bestehende Informa� -
onsmaterialien sowie Beratungsangebote 
für bereits in Deutschland lebende Frauen 
mit Migra� onsgeschichte. Aus den iden�  -
zierten Themen wurden leicht verständli-
che, kurze Texte verfasst und im Anschluss 
von den Beraterinnen und Rechtsanwäl� n-
nen des Projek� rägers geprü� . Da die Tex-
te des 16-sei� gen Informa� onshe� es auch 
für Menschen mit wenig Deutschkenntnis-
sen zugänglich sein sollten, wurden sie mit 
Illustra� onen versehen und in einfacher 
Sprache verfasst. Überdies sind in jedem 

Kapitel konkrete Hinweise zu Anlauf- und 
Beratungsstellen aufgeführt. Die Broschüre 
enthält erste Informa� onen über rechtliche 
Grundlagen und Unterstützungsmöglich-
keiten für ge üchtete Frauen. Themen der 
Kapitel sind unter anderem: Asylverfahren, 
Gesundheitsvorsorge, Umgang mit Gewal-
terfahrungen, Bildungs- sowie Arbeits-
markt.

Fazit
Das Informa� onshe�  „Kenne deine Rech-
te!“ hat sich in der Praxis als transferfähig 
sowie erfolgreich erwiesen, denn das Infor-
ma� onshe�  wurde bereits von Mul� plika-
torinnen in der Arbeit mit ge üchteten 
Frauen stark nachgefragt. Die Broschüre ist 
auch auf Arabisch, Farsi, Englisch, Franzö-
sisch, Türkisch, Russisch, Tigrinya, Kurman-
ci und Albanisch erhältlich. Parallel exis� ert 
eine Internetseite www.refugee-women.
de, die fortlaufend aktualisiert und ergänzt 
wird. Neben dem für Niedersachsen konzi-
pierten He�  wurde inzwischen eine Au age 
der Broschüre für ganz Deutschland adap-
� ert, die auf zentrale Kontaktübersichten 
verweist, über die Anlaufstellen vor Ort ge-
funden werden können. 

GOOD
PRACTICE
auf den Punkt
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21.03.2018 | 18.30 Uhr | Warenannahme Faust 
Zur Bettfedernfabrik 330451 Hannover 

Filmabend mit Diskussion

Loud and clear! für

ihre Rechte ein

Ein Film von Daniellis Hernandez Calderon, D 2016,

58min, (Original m. engl. UT) mit anschließender

Diskussion mit Women in Exile e.V. in Englisch,

Deutsch, Farsi und Arabisch.

Im Jahr 2014 besuchte die Gruppe „Women in Exile“, eine Initiative von geflüchteten Frauen*, sieben 

Wochen lang Frauen* in Flüchtlingsunterkünften von Nürnberg bis Berlin. Während der Fahrt 

entschließen sich immer mehr Frauen* spontan die Floßtour zu begleiten, die Gruppe wächst und die 

Stimmen der Frauen* wird lauter. Lachen, Musik, Tanz, Freundschaft und Solidarität rücken nun an die 

Stelle von Angst, Apathie und Resignation.

Der Film „Loud and clear!“ macht Mut nicht aufzugeben, und gemeinsam für die Rechte von Frauen*

einzustehen. Mit Vertreterinnen der Gruppe  Women in Exile e.V.  wollen wir im Anschluss über ihre

Arbeit und die Situation von geflüchteten Frauen* diskutieren. Mit welchen besonderen Problemen sind

geflüchtete  Frauen*  in  Deutschland  konfrontiert?  Was  können  wir  gemeinsam  für  bessere

Lebensbedingungen tun?

Die Veranstaltung findet im Rahme

n des hannoverschen Frauenbündnis zum Internationalen Frauentag statt.

Eine Veranstaltung des Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V. - IQ Projekt „Fokus Flucht“ 

in Kooperation mit: Solinet Hannover und Stiftung Leben & Umwelt / Heinrich-Böll-Stiftung 

Niedersachsen
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